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260 DIE BERNER WOCHE

passlonsspiel in Selzacb. Die 6cburt Cbrifti.

bormärtS unb lieg ben ©efägrten taum $eit, bureg ein paar
Kröpfen SBeirt ben mantenbcn Sftut gu geben.

2118 erfter betrat ben ©letfcgcr
unb mar mie auf gauberfcglag berman»

belt; e8 festen, al8 ob bie meiffen glä»
(gen gegeimniSboße Gräfte auSftrömtcn,
a!8 ob ber 2lnblict ber Spigen unb gin»
nen ign beraufege. SDÎit meifterlicger Um»

fidgt mattete er feines 21mte8, boH tiefer
greube äugte er in bie gägnenben
©tgrunbc, mit jugenblicgem geuer über»

rnanb er äße Çinberniffe, mit Eöftlidjem
Segagen atmete er bie gerbe ©letfeger»

luft. Serfcgrounben mar bie ©egücgtern»

geit, bergeffen ba8 Seib, au8gclöfigt feg»

lieger ©roß; bie berfcgloffenen Sippen
öffneten fieg gu frogem Saigen, ber ftrenge
SPtunb ftrömte über bon begeifterten
Sßorten, au8 feinem Snnern quoß foleg

urfräftigeS geuer, bag e8 bie ©efägrten
unmiberfteglitg mitrig. llnb boeg fugr ein

faurer Sergminb ignen bureg 2Jtart unb

Sein, gu Reiten ginmieber berfengte g öl»

lifege ©lut igre £aut uttb brogenber unb gemaltiger ftet8
türmten fieg bie Sergtoloffe auf. (©djtafi folgt.)

Dämmerung.
Vor meinem 5enfter bat die Pacht Scgeu öffn' id) meiner Seele Cor, Im IHeer der kiiglen Dunkelheit
Das fluge aufgetan Dag fie den Cag oerfdtliegt. Cöft fieg die Seele auf,
Und fiegt mid) mit der milden Pracht 6in Bad), ein Strom bricht mächtig oor, Und Cräume der Unendlichkeit
Der Sternenblicke an. Der in der Pacht zerfliegt. Vollbringen ihren £auf.

Dans Wagner.

Das Selzadie
Ser Sßaitbcrcr, ber bon Siel au8 ba8 21aretal abmärt8

©olotgurn gu manbert, ftauitt über bie bolfSreicgen unb
moglgabenben ®örfer, bie fieg gier in einer faft ununterbro»
tgenen Äette am guge ber blauen Surafette lagern. SDie

Ugreninbuftrie ift e8, bie gier gabrif an fÇabrif, faubere
21rbeitergäu8cgen gu Rimberten in fegimmernben Zeigen gat
entftegen laffen; fie gat aueg eine inteßigente, geiftig rügrige
Sebölterung gerangegogen.

3n einem biefer Ugrmadjerbörfer, in ©etgaeg, mattet igm
eine gang befonbere Ueberrafcgung : ein ©cgaitfpielgauS, ba8
fegon bureg feine Simenfionen feine 2tufmertfamteit lebgaft
feffelt. 2Ba8 ift baS 2(d) ja, ba8 ift ja bie ©tätte, roo bie

berügmtcn ißafftonSfpiele aufgeführt merben.
S)ie ©elgacgcr ißaffiouSfpicte gaben in ber 5£at bureg bie

laugen Sagte igrcS SeftegenS ginbitrd) für bie ©tgmeig eine

ägnliigc Sebeutung erlangt, mie bie öberammergauer ißaf»
fiouSfpielc für ba8 bagrifege 2llpenlanb ; fie finb eine @egen8=

mürbigteit unfere8 SanbeS gemorben, bie bie fremben Sefu»
cger in ©(garen anlodt, aber eine ©enfation aucg für bie

©ingeimifegen, ben ftißern unb ernfter benïenben ïeile un»
fcreS SolfeS in8befonbere, ber gu biefen Spielen immer nocg,
mie in mittelalterlichen Reiten bie gange Sgriftengeit, mit
anbäcgtigen ©efiiglen maüfagrtet.

21ber aucg bem objeftiben Setracgter, bem, ber gingegt,
um bie SDarfteflitng a!8 folege auf fitg mitten gu laffen, bie»

ten bie ©elgacger Spiele Ueberrafigungen. 2Bie mar e8 mög»
litg, fo fragt er fid) erftaunt, bag itt einem bergältniSmäfjig

Paffionsfpiel.
fleinen Drte, beffen Semogner bie äBerttagc ginbureg giuter
bem Pfluge gegen ober im ffrabriffaale inmitten furrenber
SRaftginen figen, fo üiel ©cgöneS in Silb, ÜOhtfit unb gefpro»
djenen SSorten guftanbc fommen tonnte? Som ©cgöpfungS»
bilbe, ba8 mit feiner Dîaturfgenerie unb feinem Sitgtglange
überraftgenb mirft bi8 gu bem gemaltigen ©cglugbilb, ber
fpimmetfagrt ßgrifti, in bem moberne Xgeatertecgnit unb
frommer ©inn ber 21uffaffung §anb in §anb gegen, giegt
eine güße bon ©igöngeit am 21uge borüber. gart in»
nig finb bie einen biefer lebenben ©emälbe unb übermälti»
genb bureg garbenpraigt unb SDÎenge ber SDarfteßer bie an»
bern. 25er prolog gibt in einfatgen, einbringiiegeu 2Borten
bie ^Begleitung gn ben Silbern unb ©gor» unb ©ingelgefänge
fteßen bie SJtufit in ben SDienft be8 ©angen unb graar in
au8gegeicgneter SBeife. 2)ie natürliche SBucgt ber bramatiftgen
©genen, bie in ber padenben Serurteilung8fgene bon Pilatus
igten ^ögepnntt erreitgt, fügt fieg bem Spiele mirfungSboß
ein.

2)ie ©ntftegung eine8 auf fo goger ©tufe ftegeitben
IßaffionSfpieleS erflärt fitg au8 bem .ßufammenmirfen bon
brei gaftoren: einer energifegen, bureg reifes Sunftberftänb»
ni8 geläuterten Snitiatibe, einer berftänbniSboßen SRitarbcit
an ber 2Iu8geftaltung be8 ©pieteS im Serlaufe bon gmei
Sagrgegnten unb einer afle SOîitroirtenben buregbringenben
gogen, geiligen Segeifterung für bie ©aege, bie au8 bem
natürlichen ©efügl entfprang, baff ein fo gogeS gtel nur
mit ©infegen ber göcgften, beften Gräfte erreiegt merben tönne.
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vorwärts und ließ den Gefährten kaum Zeit, durch ein paar
Tropfen Wein den wankenden Mut zu heben.

Als erster betrat Franz den Gletscher
und war wie auf Zauberschlag verwan-
delt; es schien, als ob die weißen Flä-
chen geheimnisvolle Kräfte ausströmten,
als ob der Anblick der Spitzen und Zin-
nen ihn berausche. Mit meisterlicher Um-
ficht waltete er seines Amtes, voll tiefer
Freude äugte er in die gähnenden
Schrunde, mit jugendlichem Feuer über-
wand er alle Hindernisse, mit köstlichem

Behagen atmete er die herbe Gletscher-

luft. Verschwunden war die Schüchtern-
heit, vergessen das Leid, ausgelöscht jeg-
licher Groll; die verschlossenen Lippen
öffneten sich zu frohem Lachen, der strenge
Mund strömte über von begeisterten

Worten, aus seinem Innern quoll solch

urkräftiges Feuer, daß es die Gefährten
unwiderstehlich mitriß. Und doch fuhr ein

saurer Bergwind ihnen durch Mark und

Bein, zu Zeiten hinwieder versengte höl-
lische Glut ihre Haut und drohender und gewaltiger stets
türmten sich die Bergkolosse auf. (Schluß folgt.)

Dämmerung.
vor meinem Fenster HM à Dacht Scheu öffn' ich meiner Seele Lor, im Meer cier kühlen Dunkelheit
Das ffuge aufgetan Daß sie clen Lag verschließt. Löst sich clie Seele aus,
Unü sieht mich mit cler milclen Pracht Kin kach, ein Strom bricht mächtig vor, Uncl Lräume cier ünencllichkeit
Der Sternenblicke an. Der in cler Dacht verstießt. Vollbringen ihren Laus.

Hans lVagner.

Das Fàsche
Der Wanderer, der von Viel aus das Aaretal abwärts

Solothurn zu wandert, staunt über die volksreichen und
ivohlhabenden Dörfer, die sich hier in einer fast ununterbro-
chenen Kette am Fuße der blauen Jurakette lagern. Die
Uhrenindustrie ist es, die hier Fabrik an Fabrik, saubere
Arbeiterhäuschen zu Hunderten in schimmernden Reihen hat
entstehen lassen; sie hat auch eine intelligente, geistig rührige
Bevölkerung herangezogen.

In einem dieser Uhrmacherdörfer, in Selzach, wartet ihm
eine ganz besondere Ueberraschung: ein Schauspielhaus, das
schon durch seine Dimensionen seine Aufmerksamkeit lebhaft
fesselt. Was ist das? Ach ja, das ist ja die Stätte, wo die

berühmten Passionsspiele aufgeführt werden.
Die Selzacher Passionsspiele haben in der Tat durch die

langen Jahre ihres Bestehens hindurch für die Schweiz eine
ähnliche Bedeutung erlangt, wie die Oberammergauer Pas-
sionsspiele für das bayrische Alpenland; sie sind eine Sehens-
Würdigkeit unseres Landes geworden, die die fremden Besu-
cher in Scharen anlockt, aber eine Sensation auch für die

Einheimischen, den stillern und ernster denkenden Teile un-
seres Volkes insbesondere, der zu diesen Spielen immer noch,
wie in mittelalterlichen Zeiten die ganze Christenheit, mit
andächtigen Gefühlen wallfahrtet.

Aber auch dem objektiven Betrachter, dem, der hingeht,
um die Darstellung als solche auf sich wirken zu lassen, bie-
ten die Selzacher Spiele Ueberraschungen. Wie war es mög-
lich, so frägt er sich erstaunt, daß in einem verhältnismäßig

psssionsspiel.
kleinen Orte, dessen Bewohner die Werktage hindurch hinter
dem Pfluge gehen oder im Fabriksaale inmitten surrender
Maschinen sitzen, so viel Schönes in Bild, Musik und gespro-
chenen Worten zustande kommen konnte? Vom Schöpfungs-
bilde, das mit seiner Naturszenerie und seinem Lichtglanze
überraschend wirkt bis zu dem gewaltigen Schlußbild, der
Himmelfahrt Christi, in dem moderne Theatertechnik und
frommer Sinn der Auffassung Hand in Hand gehen, zieht
eine Fülle von Schönheit am Auge vorüber. Zart und in-
nig sind die einen dieser lebenden Gemälde und überwälti-
gend durch Farbenpracht und Menge der Darsteller die an-
dern. Der Prolog gibt in einfachen, eindringlichen Worten
die Wegleitung zu den Bildern und Chor- und Einzelgesänge
stellen die Musik in den Dienst des Ganzen und zwar in
ausgezeichneter Weise. Die natürliche Wucht der dramatischen
Szenen, die in der packenden Verurteilungsszene von Pilatus
ihren Höhepunkt erreicht, fügt sich dem Spiele wirkungsvoll
ein.

Die Entstehung eines auf so hoher Stufe stehenden
Passionsspieles erklärt sich aus dem Zusammenwirken von
drei Faktoren: einer energischen, durch reifes Kunstverständ-
nis geläuterten Initiative, einer verständnisvollen Mitarbeit
an der Ausgestaltung des Spieles im Verlaufe von zwei
Jahrzehnten und einer alle Mitwirkenden durchdringenden
hohen, heiligen Begeisterung für die Sache, die aus dem
natürlichen Gefühl entsprang, daß ein so hohes Ziel nur
mit Einsetzen der höchsten, besten Kräfte erreicht werden könne.
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Sieg atteg ^at fid) itt Sefgad) gufammen»
gefunbert. ©err Slbotf Sdjtäfti, ber größte
Snbuftriette beg Drteg, b»Ue burd) mefr»
malige 5Befud)e in Dberammergau unb
burd) eine Steife ing ^eilige Sanb bie
beften Soraugfe|ungen für eine Segrün»
bung unb Stuggeftaltung beg ißaffiong»
fpicteg geinonnen. Sn ©erra Serrer Sö-
geti»Stüntift fanb er einen hochbegabten
SîufiEbirigenten, ber mit (Sifer ben mufi»
falifdjen Seit beg ©pieleS fdjuf, unb in
©errn Susann Staun ftanb it)m ein fein»
finniger Stegiffeur ber tebenben Silber
gitr Seite. Seiber ^at ber Sob biefen
abgerufen. Sein Sofjn aber bat atg junge
Äraft bag ©rbe beg Saterg angetreten.
Sag teud)tenbe Sorbitb biefer SDtänner
bat bie StitmirEenben gittn ®infe|en ber
beftcn Gräfte angefpornt unb baf biefeg
Streben tum fd)önftem ©rfotge gefrönt
ift, geigt ber tum ebter Eingabe unb
bober Sluffaffung burebgeiftigte Sbriftug beg ©erat Stöbert
®od)er, um nur ein Seijpiet gu nennen. So haben fie ein»
trächtig unb boü Siebe gnfammengearbeitet ab bie Sabre
binburdj, Pom Seiter unb ©timber big gum Hinbtein, bag

passionsspiel in Selzad). ßinzug des 3osepb in Egypten.

batb unberoufjt mitmacht atg Stofeg im Sdjitfe beg Stitg
ober atg ©briftugfinb auf Stariag Schofs. Sag ift bag ©c»

beimnig beg ©etingeng unb ber tiefen, grofjett SBirfung ber
Setgadjer ißaffiun.

Der IDeicbentPärter.
Don Peter Rofegger. (6c£|Iu&.)

Stun fagte ber ißräfibent: „Uug mürbe befonberg inte»
reffieren, menn Sie ung bon bem Sage, atg bag Ungtüd
gef<bab, atteg red)t genau ergätjten mottten. SUIeg, mag Sie
getan unb mag Sie gebaut baben?"

„©obeg ©erict)t!" antmortete ber Stngeflagte unb rang
bie ©änbe. „SBenn id) bag tat miffen! @g ift afleg fo aug»
getöfdjt — fo auggetöfdjt !"

„Sie batten ja nid)t gefd)tafen?" menbete ber Sertcibigcr
ein.

„Sa, id) babe feit gmötf Ubr mitternaebtg SDienft gehabt."
„Sllfo ftanben Sie um batb ad)t llbr abenbg, atg bag

Ungtüd gefebab, neungebneinbatb Stunben ununterbrochen
im Sienft?"

„Se|t fättt'g mir ein, ber ©ärftner ift auf bie ©odjgeit
bon ber Sdjmefter gegangen. SBiü'g fchon tun, fag' id),
ftatt feiner."

„28er ift ber ©ärftner?"
„Sta batt ber anbere, ber Stationgroäd)ter."
„SBann mar gu Stecht Shre Slbtöfunggftunbe?" fragte

ber Staatganmatt.
„Um gmötf Ubr mittagg."
„Sltfo haben Sie bie 3eit bon Stittag big abenbg frei»

roittig Sienft gebatten ?"
„Sa, meit mid) ber ©ärftner bat bitten taffen."
„Unb maren Sie nid)t fchon mübe ?" fragte ber Stid)ter.

„2Birb eg fd)on aughatten, bab' ich» gebadjt. Sin ja
öfter gmangig Stunben fang im Sienft geftanben. Siegmat
bin id) moht fchon taumelig gemefen, meit id) fetton in ben

früheren Siädjten fchtedjt gefd)tafen bab'."
„2Barum haben Sie in ben borhergehenben 2täd)teu

fd)tech)t gefd)tafen?"
„3»üei Äinber finb mir franf gemefen, im Schartach.

Sie grau bat'g aud) fdjon hergenommen gehabt. Steht- man
batt auf unb tut mit."

„Sann mar'g aber both fetje teichtfinnig, Stettinger, bab
Sie noch für ben ©ärftner eingefprungen finb."

„SDtein ©ott, bab' mir batt gebadjt, 'g ift feine Sd)me»
fter, bie bat aud) nit alte Sag' Êlfrentag."

„SSaren Sie an bemfetben Sage immer auf bem Sahn»
bofe?"

„Son batb bier big batb fed)g Ubr bat ber 2Beid)eu=
roäd)ter nicEjtg gu tun. Sa bab' id) in meinem Sett ein
menig fd)tafen motten, unb bag SBeib fottt' mid) um batb
Secbg roeden. 'g ift nidjtg braug morben, bie Äinber maren fo
unruhig. Um fedjg llbr bin ich auf bem Sabnbof unb günbe
bie Saternen an. Sann fomutt ber ißoftgug aug Steichftein.
Um fieben Ubr breigebu Siinuten Ereugen ber Särnttjater
Serfonengug unb ber ©itgug. Sa, je|t toeifj icE)'g fdjon:
©eifjt eg, ber ©itgug hätte eine Serfpätung bon fünfzehn
Stinuten. S<b ftette bie 2Beid)cn unb fet)e gerabe, bafj in ber
oberen Satern' bag Sicht auggegangen ift. Ser Sßitib. Sie
grüne Scheibe ift biu. @g ift noch 3^*/ fagt ber ©err Sor»
ftanb unb ruft einen Stuftaber bom grad)tengug, ber in ber
Station ftebt. Sermeit fchon bie roten Siebter in Sicht, ber
©itgug fährt ein. Senf ich : mag ber beut' raft Sem mär'g
nit gut in ben SBeg fteben! ©errgott! bent' id), 'ê ift ja bie
2Beid)e nicht geftettt! ftürge gum ©ebet unb gieb' ihn »»it
alter Stacht um. Unb gittere an ©änben unb güfjen, mag
ba bätt' gefcheben fönnen, unb meig ich nit — SeS Staria!
ift fci)on ber ßrach — ber fchredbare Ärad)!"

Obren unb Slugen berbiett er fid) mit ben ©änben unb
roimmerte taut. Stach einem Sßeitdjen fragte ber Siebter :

„Unb mie mar eg meiter?"
„Steine lieben ©erren !"

„meiter meifj ich nichts mehr.
Eetn, unb ba tragen fie'g b»»

„2Bag tragen fie b»»?"
„Sie SSermunbeten, bie Sterbenben, bie Soten. Stuf

Brettern, auf Sabreu, in Süd)ern tragen fie'g b»»» tragen
fie'g h»» — unb immerfort unb immerfort, gehenmeig, bie

Stenfd)en! ©raufig! ©raufig! ©raufig!"
@r marf fich auf bie Söanftebne, eg fetjütterte fein ganger

Seib unb babei bag burdjbrtngenbe 2Bimmern : „Sater
Stutter!" >

Ser gange Saat mit ben ©uuberten bon SSenfchen mar
jeijt ftitt mie eine Sotenïammer. Snbtid) bort unb ba ein

antmortete ber Slngeftagte,
©ang finfter. Stur rote gaE»

— tragen fie'g bin."
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Dies alles hat sich in Selzach zusammen-
gesunden. Herr Adolf Schläfli, der größte
Industrielle des Ortes, hatte durch mehr-
malige Besuche in Oberammergau und
durch eine Reise ins heilige Land die
besten Voraussetzungen für eine Begrün-
dung und Ausgestaltung des Passions-
spieles gewonnen. In Herrn Lehrer Vö-
geli-Nünlist fand er einen hochbegabten
Musikdirigenten, der mit Eifer den must-
kalischen Teil des Spieles schuf, und in
Herrn Johann Mann stand ihm ein fein-
sinniger Regisseur der lebenden Bilder
zur Seite. Leider hat der Tod diesen
abgerufen. Sein Sohn aber hat als junge
Kraft das Erbe des Vaters angetreten.
Das leuchtende Vorbild dieser Männer
hat die Mitwirkenden zum Einsetzen der
besten Kräfte angespornt und daß dieses
Streben von schönstem Erfolge gekrönt
ist. zeigt der von edler Hingabe und
hoher Auffassung durchgeistigte Christus des Herrn Robert
Kocher, um nur ein Beispiel zu nennen. So haben sie ein-
trächtig und voll Liebe zusammengearbeitet all die Jahre
hindurch, vom Leiter und Gründer bis zum Kindlein, das

Psssionsspiel in Selîsch. Einzug des Joseph in iigppten

halb unbewußt mitmacht als Moses im Schilfe des Nils
oder als Christuskind auf Marias Schoß. Das ist das Ge-
heimnis des Gelingens und der tiefen, großen Wirkung der
Selzacher Passion.

ver Weichenwärter.
von veter vosegger. (Schluß.)

Nun sagte der Präsident: „Uns würde besonders inte-
ressieren, wenn Sie uns von dem Tage, als das Unglück
geschah, alles recht genau erzählen wollten. Alles, was Sie
getan und was Sie gedacht haben?"

„Hohes Gericht!" antwortete der Angeklagte und rang
die Hände. „Wenn ich das tät wissen! Es ist alles so aus-
gelöscht — so ausgelöscht!"

„Sie hatten ja nicht geschlafen?" wendete der Verteidiger
ein.

„Ja, ich habe seit zwölf Uhr mitternachts Dienst gehabt."
„Also standen Sie um halb acht Uhr abends, als das

Unglück geschah, neunzehneinhalb Stunden ununterbrochen
im Dienst?"

„Jetzt fällt's mir ein, der Gärstner ist auf die Hochzeit
von der Schwester gegangen. Will's schon tun, sag' ich,
statt seiner."

„Wer ist der Gärstner?"
„Na halt der andere, der Stationswächter."
„Wann war zu Recht Ihre Ablösungsstunde?" fragte

der Staatsanwalt.
„Um zwölf Uhr mittags."
„Also haben Sie die Zeit von Mittag bis abends frei-

willig Dienst gehalten?"
„Ja, weil mich der Gärstner hat bitten lassen."
„Und waren Sie nicht schon müde?" fragte der Richter.

„Wird es schon aushalten, hab' ich gedacht. Bin ja
öfter zwanzig Stunden lang im Dienst gestanden. Diesmal
bin ich wohl schon taumelig gewesen, weil ich schon in den

früheren Nächten schlecht geschlafen hab'."
„Warum haben Sie in den vorhergehenden Nächten

schlecht geschlafen?"
„Zwei Kinder sind mir krank gewesen, im Scharlach.

Die Frau hat's auch schon hergenommen gehabt. Steht man
halt auf und tut mit."

„Dann war's aber doch sehr leichtsinnig, Stellinger, daß
Sie noch für den Gärstner eingesprungen sind."

„Mein Gott, hab' mir halt gedacht, 's ist seine Schwe-
ster, die hat auch nit alle Tag' Ehrentag."

„Waren Sie an demselben Tage immer auf dem Bahn-
Hofe?"

„Von halb vier bis halb sechs Uhr hat der Weichen-
Wächter nichts zu tun. Da hab' ich in meinem Bett ein
wenig schlafen wollen, und das Weib sollt' mich um halb
Sechs wecken, 's ist nichts draus worden, die Kinder waren so

unruhig. Um sechs Uhr bin ich auf dem Bahnhof und zünde
die Laternen an. Dann kommt der Postzug aus Reichstein.
Um sieben Uhr dreizehn Minuten kreuzen der Bärnthaler
Personenzug und der Eilzug. Ja, jetzt weiß ich's schon:
Heißt es, der Eilzug hätte eine Verspätung von fünfzehn
Minuten. Ich stelle die Weichen und sehe gerade, daß in der
oberen Latern' das Licht ausgegangen ist. Der Wind. Die
grüne Scheibe ist hin. Es ist noch Zeit, sagt der Herr Vor-
stand und ruft einen Auflader vom Frachtenzug, der in der
Station steht. Derweil schon die roten Lichter in Sicht, der
Eilzug fährt ein. Denk' ich: was der heut' rast! Dem wär's
nit gut in den Weg stehen! Herrgott! denk' ich, 's ist ja die
Weiche nicht gestellt! stürze zum Hebel und zieh' ihn mit
aller Macht um. Und zittere an Händen und Füßen, was
da hätt' geschehen können, und weiß ich nit — Jes Maria!
ist schon der Krach — der schreckbare Krach!"

Ohren und Augen verhielt er sich mit den Händen und
wimmerte laut. Nach einem Weilchen fragte der Richter :

„Und wie war es weiter?"
„Meine lieben Herren!"

„weiter weiß ich nichts mehr,
kein, und da tragen sie's hin

„Was tragen sie hin?"
„Die Verwundeten, die Sterbenden, die Toten. Auf

Brettern, auf Bahren, in Tüchern tragen sie's hin, tragen
sie's hin — und immerfort und immerfort. Fetzenweis, die

Menschen! Grausig! Grausig! Grausig!"
Er warf sich auf die Banklehne, es schlitterte sein ganzer

Leib und dabei das durchdringende Wimmern: „Vater!
Mutter!" -

Der ganze Saal mit den Hunderten von Menschen war
jetzt still wie eine Totenkammer. Endlich dort und da ein

antwortete der Angeklagte,
Ganz finster. Nur rote Fak-

— tragen sie's hin."
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